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ICHh, Projektträger, Kompaktinformationen und das Register runden das Werk aD
25—142)
Es ande sich in der Tat ein axısbuch, 1n dem Sinne, dass cs

auf die gegenwärtige landes!  chlıche (GGjemeindesituation, -praxıs und „struktur
zugeschnitten ist. Methodische Voraussetzung ist ein Verständnis VON Gemeinde
als ‚COTDUS permixtum““. Von daher wird sıch die Konzeption des Geme1indeent-
wicklungstrainings wohl NUur schwer 1n einem anderen gemeindlichen Hınter-
grund (zZ e  chen, andes!  chliche Gemeinsc  en) adaptieren lassen,
hier nıicht DUr H. sondern VOTL allem ekklesiologische nterschiede
(Z nblick auf die rage nach der Mitarbeıt, Leitung USW.) gravierende
konzeptionelle eränderungen erforderliıch machen würden Das Anlıegen und
Ansınnen des Gemeindeentwicklungstrainings ist würdigen, aber 1n einem
evangelıkal geprägten gemeindlichen Kontext wird siıch auf viele hier VOILI-

geschlagene Vorgehensweisen schwer einlassen können.
Thomas Richter

Bartels, Martın Reppenhagen: (Gjemeindepflanzung ein ode  r die
Kirche der Zukunft?, Beiträge Evangelısation und emeindeentwicklung 4,
Neukirchen- Vluyn: Neukirchener, Pb., 217 S 24,90

Die Gestalt der S  che IMUSSsS siıch in einer veränderten Gesellschaft ändern das
ist Grundkonsens dieses Sammelbandes Die konstantinische Zeit, In der eine
weitgehende Kongruenz VON Kirche und Gesellschaft vorausgesetzt werden
konnte, ist definitiv vorbei. Das stellt dıe Iche VOI die Herausforderung, WwWI1IeE s1e
den Menschen egegnen kann, die niıcht mehr Oder noch nıcht ihr ehören.
Die Ang  ische Kırche hat sich bewusst auf diesen Veränderungsprozess e1in-
gestellt und schon se1t Zzwel J  zehnten die Entwicklung Gemeindeformen
aktıv gefördert. Die rgebnisse wurden unter dem ıte „Mission-shaped
UrC. UrCc| Planting and TES EXpressions of uUurc 1in angıng Con-
text““ (Deutscher 1te „Mission nng Gemeinde Oorm““) publiziert. Davon
angeregt wurde 2005 Vo Greitswalder Institut für Evangelisation und Gemein-
deentwicklung ein Symposium über Gemeindepflanzung veranstaltet, essen
Beıiträge 1n diesem Sammelband ergänzt mit einigen zusätzliıchen ZU  S ema
passenden Aufsätzen NUunNn 1n cher Form vorliegen. Einige . beson-
ders gelungene Beiträge sollen hier einzeln erwähnt werden

Matthias els weist einleitenden Referat (13-1 auf die missionarıische
Situation eutschlanı hin „England BCDNAUSO WI1IE Deutschland sind Missions-
Jänder, und Gemeindepflanzung ist dann Teil der missionarischen emühungen

die Ausbreitung des Evangeliums“ 16) Wer diese esEe nıcht teilt, wiırd
siıch mıit den me1isten Beiträgen des ammelbandes schwer {[un, denn das M1SS10-
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narısche nliegen ist eine Motivation, weilche den Band grundlegend
prag!

Michael Herbst präsentiert „Perspektiven der Gemeimndeentwicklung in nach-
olkskirchlicher Zeıt“ und nımmt ADe1 unterschiedliche Impulse AU$ Deutsch-
land und England auf Ihnen allen ist geme1nsam, dass die arochiale
Kırchengestalt nicht MmMe: als Monopo!l betrachtet wird, oOndern als eine der
möglıchen Geme1indeformen, die durch weiıtere und nNneEUE Formen chliıcher Ar-
beıit erganzt werden INnUuUsSsS AaDe1 können nach Herbst die noch Hef 1m parochia-
len enken verwurzelten deutschen Kırchen VonNn der anglıkanischen Kirche e1in
Dreifaches lernen: Die ahrnehmung der gesellsc  ichen Vielfalt: dıe
Wiıederentdeckung missionarıschen Auftrages; die Bejahung und Öörde-
rTung vielfältiger Gemeindeformen. Im bschließenden Beitrag ormuhiert Herbst
noch einmal pomintiert die otwendigkeit eines aradıgmenwechsels 1n der Kır-
che, den Abschied VO aTr0ocC:  en Denken und den Mut Gemeinde-
formen 204-217) Dem gegenüber betont Johannes Zimmermann dıe ance
der paroc!  en Arbeiıt insbesondere 1n ändlıchen Gebieten, 1n den „Speckgür-
teln““ die Großstädte. he1 den wenig mobilen Gruppen der evölkerung und
be1 Familien mit kleinen Ndern Deshalb Se1 6cs wichtig, MISS10-
narısche Potential auch der paroc  en e1! erkennen und Öördern

Dass Gemeindepflanzung landeskırchlichen Kontext Z W hohes Interesse
auslöst, aber dıe Umsetzung NUur zögerlıc) gelingt, beschreibt olker oschke
seinem Bericht über „Erfahrungen mit Gemeindepflanzen 1n Deutschland“ (104—
14) ass ist die Zurüc)  ng EIiW. der harzıgen uche nach Gemeinden,
die bereit WaICNH, mit Unterstützung durch eine AMD-Arbeitsgruppe 1m auife
VON dre1 Jahren eine neEuUE Gemeininde pflanzen. erade mal NCUN Geme1inden
konnten das ojekt werden Trotzdem sieht oschke 1n der Ge-
meindepflanzung einen zukunftsträchtigen Lösungsansatz: „‚Gemeinde pflanzen
1st eine Idee, deren Zeit gekommen ist!““ 14)

ach Detlef Pollack hängt die Schwierigkeit chlicher Erneuerungsprozesse
mit der Krise der Kırche und dem stliıchen Tradıtiıonsabbruc ZUSammen
5—1 Die Kırche steht damıit VOL dem Dılemma, ob SiE 1mM Eınklang mit
ihrer eschichte auf Breitenwirkung ausgerichtet SeE1N soll Oder sich
ihrer Geschichte profhilieren und spezialisieren soll Eın klarer Ausweg AUus die-
SE  3 1iemma 1st nicht erkennbar, Was die Transformationsfähigkeit der Kırche
schwächt. Zu einer ähnlichen kenntnis kommt Steitfen €1 aufgrund der In-
novationstheorie( Er beschreibt die Wiıderstände gegenüber Erneue-
TUNgSprOZESSCH. Diese sind besonders gr0ß, 6S Makroinnovationen geht,
also grundlegende Veränderungen der kirchlichen Struktur. die alle Bereiche
etreffen Im etzigen gesellschaftlichen Umbruch ist eine solche Makroinnovati-

gefordert: „Zusammenfassend können WIr feststellen, ass die Gemeinden
und andeskirchen einem Scheidepunkt angekommen Sind. Entweder SC-
lıngt iıhnen, NCUE Modelle kirchlichen eNs entwickeln, oder S1e werden un-
tergehen. Es scheint erdings S} Aass nicht wenige Gemeinden eDer 1in der
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quantiıtativen und qualitativen Bedeutungslosigkeit untergehen möchten, als sıch
auf die Uuc nach Innovatıon machen‘“

Der Sammelband enthält zudem einen „systematisch-homiletischen““ Beıitrag
VOoRn Michael Trowitzsch missionarıscher E  esiologie (19—35),; einen Artıkel
VOoNn Eberhard Tiefensee über die Areligi0sität 1n den Bundesländern (68—
85), Reflexionen über Gemeindepflanzungen VOon Steven Croft nghlıkanısche
Kırche, elge Standal (Lutherische Kırche in Norwegen, 96—103) und
Johannes Zimmermann Lande:  irchlıche Gemeinschaften 1n eufschland,
153) SOWI1eE einen Beitrag VONn aus-Dieter Grunwald über kirchenrechtliche Fra-
CN 5—1 Eın noch etwas umfassenderes Bıld hätte Ccs siıcher gegeben,
WENN auch die doch recht umfangreichen Jrfahrungen eikirchlicher Geme1inde-
ündungen mıit ihren Stärken und chwächen mıit berücksichtigt worden waäaren

Das Buch eignet siıch als ure insbesondere für Personen, welche die Dis-
kussion rund die Erneuerung der CcChlıiıchen Gestalt angesichts der CN-
wärtigen gesellschaftlichen Herausforderung mitverfolgen und siıch aktıv der
uche nach „Irischen, unverbrauchten, und lebendigen Ausdruc  ormen
gemeindlichen Leben (207, die freie Wiıedergabe des englischen Ogramm-
egriffs „Iresh EXpressions of churce' NnNer| der Landeskırche beteilıgen.
Dass innovatıve Gemeijndeformen vorgestellt und geförde: werden und das AUS
missionarıscher Motivation das 1ist zumıindest 1n der akademischen praktisch-
theologischen Literatur e1in großes Desiderat und schon shalb egrüßen!

Stefan Schweyer

Michael Frost, Alan Hırsch Die ukun gestalten. Innovation und Ekvangelisati-
in der Kirche des DE Jahrhunderts, übers. Reinhard Scharnowski Orig1-

naltıtel The Shapıng of the Things Come Innovatıon and Missıion for the 21st
Century Church, 2003], ashütte  mmelsbüll P, 2008, 366 S.,

17,95

Wiıe soll die Gestalt der Kırche 1n einer nach-christlichen postmodernen Gesell-
schaft aussehen” Die beiden Australier Michael Frost mıit katholischen Wur-
zeln un  an Hırsch ein Jude, „der bei Jesus rlösung gefunden hat““
sind der Überzeugung, dass eine sanfte Erneuerung bestehender en nıiıcht
ausreicht, SONdern dass 6S eine umfassende Revolution des Kirche-Seins raucht
„Was die Kırche braucht, ist eın radıkal ufbruc 21) Das Buch ist nıcht
1n erster Linie als Handbuch Gemeimindeaufbau verstehen, sondern als „Re1-
eführer durch die Landschaft der NCUu entstehenden missionarischen Gemeinde‘“

Gemeint sind Gemeiinden, die 1mM angelsächsischen prachraum „missional
churches“, „emerg1ng churches“, „Lqgui churches‘‘* genannt werden der Über-

hat darauf verzichtet, 1m Deutschen den Anglizismus „Missional“ anstelle


